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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Be richt über die Leip zi ger Dis pu ta ti on an
Oe co lam pa di us.
Phi lipp Me lanch thon wünscht sei nem Freund Oe co lam pa di us al les Heil in
Chris to.

Ich hal te, es sei nicht Viel dar an ge le gen, und Ihr ver langt es auch nicht be ‐
son ders, daß ich mit viel Wor ten aus drü cke, wie ich ge gen Euch ge sinnt sei.
Denn der gu te Geist ei ner herz li chen Lie be hat uns re Ge müther so glü ck lich
mit ein an der ver bun den, daß ich hof fe, uns re Freund schaft kön ne bei der so
man nich fal ti gen Ver än de rung al ler mensch li chen Din ge auf kei nen Fall ge ‐
krän ket wer den; noch auch durch die ge mei nen und schlei chen den
Schmeich ler, ich mei ne die se Art Brie fe, da durch man ge mei nig lich die
Freund schaft zu un ter hal ten pflegt, tie fer wur zeln. Zu bei dem ist der Geist
ge neigt, daß die Freund schaft un er hört groß ge macht wird; al lein, ent we der
durch ver stell te oder un nüt ze Schmei che lei en. Und o daß ich nur dem für
sei ne Wohl that er kennt lich sein könn te, der mir ei nen, will nicht bloß sa gen,
auf rich ti gen, son dern christ lich treu en Freund zu ge füh ret hat. Denn es ist
wohl kein Mensch, der mir von Ju gend an mehr Gu tes gethan als Ihr, des ‐
sen Gü tig keit gar frei ge big ge gen mich je der zeit ge we sen, und mir ganz be ‐
sond re Wohl tha ten zu ge wor fen. Mei ne Um stän de aber ge stat ten nicht, Glei ‐
ches mit Glei chem zu ver gel ten. Und da Ihr in die sem Stück et was vor aus
habt, so bit te ich, laßt mich auch in der Art und Wei se et was vor aus ha ben.
Aris to te les ver langt von dem, dem er ei ne Wohl that er wie sen, ei nen sol chen
Grad der Lie be, wie ihn die Wohl that ver dient, oder we nigs tens um der
Wohl that wil len ge liebt zu wer den. Ist zwar spitz sün dig, aber nicht gar wohl
ge spro chen. Denn nicht hat uns re Lie be Eu re Wohl that, son dern den Geist
Chris ti als den Ur he ber un se rer Freund schaft, zum Zweck. Was Ihr mir, als
Eu rem Freund, für Lie bes diens te er wie sen, wa ret Ihr nach dem all ge mei nen
Ge setz der Lie be zu thun schul dig. Und wir sind deß we gen hin wie der um
ver bun den, Euch auf er eig ne ten Fall mit un sern Diens ten nicht zu ent ste ‐
hen.
Was aber nun die Sa che selbst be trifft, so woll te ich, da wir sonst in der Ge ‐
lehr sam keit fast Al les ge mein ha ben, nicht er man geln, Euch des sen theil ‐
haft zu ma chen, was mit weit grö ßern, Ver lan gen als Nut zen zu Leip zig
über ei ni ge, dem Schein nach zwei deu ti ge Leh ren der Theo lo gen ge han delt
wor den. Denn ich bin der Mei nung, daß Euch nicht we nig dar an lie ge, der
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Ihr auch für die Eh re der Theo lo gen in dem Schwä bi schen Schau platz,
näm lich zu Augs burg, ei nen geist li chen Pan egy ris ten vor stellt, und al le
Sorg falt an wen det, daß die theo lo gi schen Leh ren lau ter lich und ein fäl tig
mö gen vor ge tra gen wer den. An fäng lich ist die se Dis pu ta ti ons hand lung um
kei ner an dern Ur sa che wil len an ge fan gen wor den, als daß man deut lich er ‐
ken nen mö ge, was vor ein gro ßer Un ter schied un ter der al ten und Chris ti
Theo lo gie, und un ter der neu e ren und Aris to te li schen (scho las ti schen) seie.
Was man aber her aus ge bracht, oder auf wel che Sei te sich der Streit ge len ‐
ket, fällt mir so leicht nicht, zu urt hei len. Des to sorg fäl ti ger will ich Al les
durch ge hen, was zur Sa che die net, da mit Ihr ei ne ge nau e re Ge wiß heit
davon über kom men mö get. Es ist Euch zwei fels oh ne Man ches vor Oh ren
ge kom men; da her wer de ich Al les glaub wür dig er zäh len und die Punk te der
Dis pu ta ti on leicht aus ein an der set zen, da mit Ihr se het, wor über von bei den
Thei len ge strit ten wor den.

Und daß ich von vorn die Sa che an fan ge, so hat vo ri ges Jahr Eck über die
Sät ze vom Ab laß, so Lu the rus zum Dis pu tie ren an ge schla gen, An mer kun ‐
gen ge macht; wel che Schrift viel zu bei ßend ist, als daß ich aus der sel ben
Et was bei brin gen mag. Aus die sen An mer kun gen hat Carl stad Et li che in
sei nen Schlüs sen, die er her aus ge ge ben, wi der legt. Ge gen den Carl stad ver ‐
ant wor te te sich dar auf Eck, in ei ner Schutz schrift, dar in nen er et was ge lin ‐
der schrieb, als zu vor in den An mer kun gen ge sche hen. Wi der die se Schutz ‐
schrift gab Carl stad ein Büch lein her aus. Sie schmäh ten lan ge auf ein an der,
und mach ten wei te Aus schwei fun gen. End lich wur de be lie bet, daß ich das
And re mit Still schwei gen über ge he, ei ne Dis pu ta ti on zu hal ten. Der Tag
wur de da zu an ge set zet. Aus In gol stadt kam Jo hann Eck, aus Wit ten berg
An dre as Carl stad und Mar tin Lu ther nach Leip zig. Die Haupt punk te wur ‐
den in ei ni ge we ni ge Schlüs se ge bracht, da mit des to deut li cher in die Au ‐
gen fal len möch te, wo von ei gent lich der Streit wä re. Ich glau be, es sei Euch
be kannt ge nug, wor über man sich we gen der Dis pu ta ti on ver gli chen, näm ‐
lich daß der Han del von da zu be stell ten Ur sa chen schrift lich auf ge fan gen,
und die se Schrift im Druck aus ge hen soll te, da mit ein Je der davon urt hei len
könn te. Erst lich wen de te Eck bei de nen, die der durch lauch tigs te Fürst
Georg, Her zog zu Sach sen, der gro ße Be för de rer der scho nen Wis sen schaf ‐
ten, zu Auf se hern der Dis pu ta ti on ver ord net, wi der sein Ver spre chen, ein:
wie ihm dün ke, es schi cke sich nicht wohl für die Dis pu tan ten, daß man sei ‐
ne Sa chen vom Pa pier ab le se und dic tie re: die bren nen de Hit ze der je ni gen,
die mit ein an der strei ten, wür de durch den lang sa men Vor rang ganz kalt:



4

durch ei nen hef ti gen An griff wür den die Ge müther an ge feu ert; durch s Zau ‐
dern hin ge gen lie ße man viel mehr den Muth sin ken. Ob die ses von der
theo lo gi schen Ein falt her rüh ren kön ne, weiß ich nicht, da doch nach der sel ‐
ben Nichts bes ser ist, als daß man Nichts mit ei ner Hef tig keit, oder aus Un ‐
be dacht sam keit, oder in der Hit ze re de. Und wie ich da für hal te, es sei in
der Ge lehr sam keit, und son der lich im Werk der Gott se lig keit nichts Bes se ‐
res und Heils ame res, als der ver trau li che und lieb rei che Streit ge lehr ter und
recht schaf fe ner Män ner, da ei ne Mei nung ge gen die and re mit ei nem stil len
und fried lie ben den, aber durch aus nicht stör ri gen und hart nä cki gen Ge müth
ge hal ten wird, und man auch über den er lang ten Sieg gar nicht froh lockt:
al so glau be ich, es sei ge gent heils Nichts so schäd lich, als die pö bel haf ten
Zän ke rei en, da auch recht schaf fe ne Leu te die Sor ge für den Sieg an fech ten
muß. Ihr wißt, wie viel Na zi an ze nus, wie viel un ser Eras mus gar weis lich
da wi der ge schrie ben. Nun aber ist man mit den No ta ri en eins wor den. Denn
an ders konn te sich Carl stad nicht be re den las sen. So bald sich der Streit an ‐
hub, da woll te Eck ge wis se Rich ter ver ord nen: Carl stad war nicht ent ge gen.
Dem nach dis pu tier ten den 21. Ju nii Jo hann Eck und Carl stad mit ein an der.

Vom frei en Wil len wur de ge fragt: Ob es in un serm eig nen Wil len und Ver ‐
mö gen ste he, ein gut Werk zu thun? das ist, wie sie es er klä ren, ob wir ge ‐
bühr lich (con gruo) die Gna de ver die nen, wenn wir thun, so viel in un se rer
Kraft ste het? denn ich füh re ih re ei ge nen Wor te an. Da man davon hät te
han deln sol len, so se het, wo sie ihr Zank hin ge ris sen, an was für ge fähr li che
Klip pen sie sich ver sto ßen. Man hat un ter su chen sol len, was un ser Wil le an
und für sich, oh ne die Gna de ver mö ge. Sic dre hen die Fra ge und hal ten sich
vier gan zer Ta ge dar über auf: Ob der Wil le nur ein gu tes Werk an neh me,
und die ses gu te Werk al lein die Gna de zu Stan de brin ge? In die se un nö thi ge
Ver bin dun gen ha ben sie die Sa che ein ge lei tet, die doch von dem Vor ha ben
Ca rI stad’s weit ent fernt wa ren. Eck gab zu, un ser Wil le hät te kein na tür li ‐
ches, son dern nur an ge nom me nes, und ihm von der Gna de mit get heil tes
Ver mö gen, ein gu tes Werk her vor zu brin gen, wel ches er an fäng lich strei tig
zu ma chen schien. Nach dem er hier auf von Carl stad ge fragt wur de, ob er
das ein räu me, daß das gan ze gu te Werk von Gott her kä me, ant wor te te er, es
sei zwar das gan ze Werk Got tes, aber nicht gänz lich (to ta li ter). Se het aber,
wie schön sich der glei chen lis ti ger Fund für die theo log. Ho heit schi cke! So
stehts ja wohl nun ei nem Je den frei, die Wor te al so zu ver dre hen. An fangs
ge ste het Eck, der Wil le wür de von Gott in Be we gung ge bracht; her nach
sagt er, daß wir drein wil li gen, stän de in uns rer Ge walt. Die ser Mei nung
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setz te Carl stad et li che Stel len Au gus ti ni und den Spruch Pau li: „Gott ist’s,
der in uns wir ket, bei de das Wol len und Voll brin gen,“ stark ent ge gen. Und,
wo ich nicht ir re, ist Carl stad’s Leh re un ge kränkt ge blie ben. Eck hat für sei ‐
nen Lehr satz ein und an ders, das zur Sa che nicht ge hör te, aus Bern har de
bei ge bracht. Das ist’s, wor über Eck mit Carl sta den dis pu tier te. Ich glau be,
wir ha ben ei ne gan ze Wo che da mit zu ge bracht, davon ich die Haupt punk te
nütz lich an ge merkt. An die sen Män nern ha be ich zu erst ge lernt, was das
hei ße, so, die Al ten So phis te rei trei ben ge nen net. Es ist be son ders, wie un ‐
ge stüm, wie ernst lich dieß Al les ist ge han delt wor den; des to we ni ger aber
darf man sich ver wun dern, daß es von schlech tem Nut zen ge we sen. Denn
der Geist liebt zu sei ner Zeit die Stil le, da durch er uns re Her zen ein nimmt
und sich ein fin det bei de nen, die nicht ehr gei zig, son dern nur be gie rig sind,
die Wahr heit zu er ken nen und ein zu se hen. Die lie be Braut Chris ti steht
nicht auf den Gas sen und Stra ßen, son dern sie füh ret den Bräu ti gam in ih rer
Mut ter Haus. Ja es sol len uns die Strah len der himm li schen Weis heit nicht
er leuch ten, wir sei en denn zu vor, mit Pau lo zu re den, „durch’s Kreuz ge läu ‐
tert, und den ver gäng li chen Din gen der Welt ab ge stor ben.“

Nach her trat auch Dr. Mar tin Lu ther auf den Kampf platz. Denn bis her wuß ‐
te man nicht ge wiß, ob er dis pu tie ren wür de, weil er nach dem Recht sei ner
Ap pel la ti on nicht füg lich konn te Rich ter in sei ner ver drieß li chen und ge häs ‐
si gen Sa che set zen. Je doch da man dar über mit ihm eins ge wor den, fing
man an, vom An sehn des rö mi schen Paps tes zu han deln, und zu dis pu tie ren:
Ob das An sehn ei nes all ge mei nen Bi schofs aus dem gött li chen Recht kön ne
be wie sen wer den? Daß ein all ge mei ner Bi schof seie, ge ste het Lu ther frei.
Nur da wi der strei tet er: ob sei ne Ge walt nach dem gött li chen Recht zu er ‐
wei sen sei. Ue ber die sen Punkt, weil er et was wich tig ist, gin gen, wo ich
nicht ir re, fünf Ta ge hin. Eck dis pu tier te da scharf und grob, und war Al les
bei ihm dar auf an ge fan gen, daß er nur Lu ther um bei dem ge mei nen Vol ke
ver haßt ma chen möch te. Sein ers tes Ar gu ment war: Die Kir che kön ne nicht
oh ne Haupt sein, weil sie ei nen bür ger li chen Kör per vor stel le; drum sei der
Papst nach dem gött li chen Recht das Haupt der Kir chen. Dar auf ant wor te te
Lu the rus: er er ken ne Chris tum für das Haupt der Kir che, weil die Kir che
ein geist lich Reich seie, und wol le von kei nem an dern Haup te wis sen, wie
Kol, 1 ste het. Eck that aus dem Hie rony mo und Cy pri a no ei ni ge Stel len
hin zu, wel che, wie viel sie für das gött li che Recht be wei sen, er selbst zu se ‐
hen mö ge. Nun wur den auch ei ni ge Stel len eben die ser Scri ben ten of fen bar ‐
lich in Zwei fel ge zo gen, die er als un wi der sprech lich vor brach te. Er rühm te
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das An se hen Bern hardt ad Eu ge ni um, oh ne r ach tet in eben dem sel ben Buch
an Eu ge ni um Din ge ste hen, die Lu the ri Mei nung nicht we nig be stär ken.
Ue b ri gens, wer ist wohl so dumm, der nicht er ken nen soll te, was man Bern ‐
har do in die ser Ma te rie zu dan ken ha be? Aus dem Evan ge lio führ te er die
Stel le, Matth. 16: „Du bist Pe trus, und auf die sen Fel sen will ich bau en mei ‐
ne Ge mei ne.“ Lu the rus be haup te te, es wä re das ein Glau bens be kennt niß:
Pe trus stell te da die Per son der gan zen Kir che, vor, und Chris tus nenn te ihn
den Fel sen; wel ches er durch vie le Muth ma ßun gen aus dem Zu sam men ‐
hang der gan zen Re de er wie sen.? Auch ka men die Wor te auf die Bahn:
Wei de mei ne Scha fe, wel che ei gent lich und per sön lich zu Pe tro aus ge spro ‐
chen wä ren. Lu the rus ant wor te te: Es wä re ja aber dar aus ei ne glei che Ge ‐
walt al len Apo steln ert hei let wor den in den Wor ten: „Neh met hin den hei li ‐
gen Geist, wel chen ihr die Sün de er las set“ u. s. w.; denn die se Wor te gin gen
auf das ih nen auf ge tra ge ne Amt. Chris tus ha be da mit leh ren wol len, was
wei den seie, und wie ein Hirt müs se be schaf fen sein. Hier nächst be rief sich
Eck auf das An se hen des Cost nit zi schen Conci lii, all wo man wi der die Leh ‐
re der Hus si ten be haup te te, es sei zur Se lig keit nö thig, daß man an neh me,
daß der rö mi sche Papst ein all ge mei ner Bi schof seie. Da hör te man auch
viel Rüh mens, das Conci li um könn te nicht ir ren, wor auf Lu the rus gar weis ‐
lich ant wor te te, man hät te nicht al le Ar ti kel als ket ze risch ver dammt. Und
was des Din ges noch mehr war; wel ches Al les zu er zäh len, nur ver drieß lich
wä re. Es ge hört auch die Un ter su chung von dem An sehn der Ver samm lun ‐
gen hier her nicht. Das ist of fen bar, daß kein Concil neue Glau bens ar ti kel
auf brin gen kann. Auf Lu ther um war man deß hal ben nicht wohl zu spre ‐
chen, weil es das An sehn hat te, als wi der set ze er sich den Conci li is: da hin ‐
ge gen Je ner nichts so eif rig that, als daß nur die Conci lia ihr An sehn be hal ‐
ten möch ten. Da warf man Ket ze rei en, die böh mi schen Un ru hen und and re
Be schul di gun gen vor. Eck gab zwar zu, al le Apo stel hät ten ein glei ches An ‐
se hen und Ge walt; je doch schi cke sich’s nicht, daß sie al le glei che Bi schö fe
sei en, ma ßen ein Un ter schied zu ma chen seie un ter der Ge sandt schaft und
de ren Ver wal tung. Denn die Ge sandt schaft seie an ders nichts als ei ne Ab ‐
sen kung zum Ge hor sam des Glau bens, wie Pau lus an die Rö mer spricht. Ich
se he aber den Un ter schied un ter der Ge sandt schaft und der Ver wal tung
nicht ein. Ecken schien es was Un er träg li ches zu sein, von den päpst li chen
De cre tis, oder von den Mor ten ei nes hei li gen Kir chen leh rers im Ge rings ten
ab zu ge hen; al lein Lu the rus grün de te sei ne Leh re vom Papst auf die Stel le
Gal. 2, die sich, mei ner Ein sicht nach, treff lich hier her schick te. Von de nen
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(spricht er), die das An sehn hat ten, wel cher lei sie wei land ge we sen sind, da
liegt mir nichts an. Denn Gott ach tet das An sehn der Men schen nicht. Mich
aber ha ben die, so das An sehn hat ten, nichts Andres ge lehrt. In zwi schen
hält Eck da für, Chris tus hät te die Apo stel ge wäh let; Pe trus aber die or dent li ‐
chen Bi schö fe. Dar aus mö get ihr von dem An dern selbst urt hei len. Auf die
Con sti tu ti on, die in den De cre tis vor kommt, daß der rö mi sche Papst nicht
soll te der all ge mei ne Bi schof hei ßen, ant wor tet er: man dürf te ihn zwar
nicht den all ge mei nen Bi schof, wohl aber den all ge mei nen Bi schof der Kir ‐
che nen nen.

Dar auf fing man an, vom Feg feu er zu re den, bei wel cher Fra ge sie den
Zweck, wie ich hal te, gar aus den Au gen ge setzt. Denn da man hät te dis pu ‐
tie ren sol len, was der Papst in Ab sicht auf das Feg feu er für ei ne Ge walt ha ‐
be, stimm te Eck ei nen an dern Ge sang an: daß ein Feg feu er seie, wä re er ‐
weis lich. Wel ches viel zu be kannt ist, als daß noth ge we sen wä re, die Fra ge
so oft auf zu wer fen. Eck be wies sei ne Mei nung mit der ge wöhn li chen Stel le
in den Bü chern der Mac ca bä er. Lu the rus mach te sie strei tig und sag te, nach
Hie rony mi Aus s pruch gel ten die Bü cher der Mac ca bä er Nichts. Wor auf Eck
er wi der te: man müß te den Mac ca bä ern eben das Recht wi der fah ren las sen,
wel ches dem Evan ge lio wi der füh re; man trä fe da ei nem Got tes man ne an ‐
stän di ge Aus s prü che an. Und da bei blieb er steif und fest. Man that den Ort
Pau li: 1. Kor. 3 hin zu: „er wird se lig wer den, so doch, als durchs Feu er“;
über wel chen, wie ihr wis set, die Aus le ger un ter schie de ner Mei nung sind.
Auch hat er die Wor te aus Matth. 5: „Sei will fer tig dei nem Wi der sa cher
bald rc.“ vom Ker ker, und was her nach steht: „bis du auch den letz ten Hel ‐
ler be zah lest“, hier her ge zo gen. Wie weit das her ge holt sei, und wie die
Wor te ge deu tet wor den, kön net Ihr leicht er ach ten. Man thut ih nen Ge walt
an, wenn man da für hält, der Ker ker be deu te all da das Feg feu er. Ich
wünsch te, daß man das Völk lein Chris ti ei nes Bes sern un ter rich te te. Denn
die meis ten Aus le gun gen von der Art füh ren die Schrift von dem Grund tex ‐
te weit ab, daß man ihren ei gent li chen Nach druck ganz ver läßt. Aus den
Psal men brach te er zum Er weis des Feg feu ers die Wor te auf die Bahn: „Wir
sind durch Feu er und Was ser ge gan gen.“ Und ich weiß nicht, was er, mehr
mit glei cher Red lich keit an ge zo gen. Wi der den Ab laß wur de so hef tig nicht
ge strit ten. Denn da mit trieb Eck selbst nur sei nen Scherz und Spiel. End lich
kam man auf die Leh re von der Bu ße.; ob aber Eck mit sei nen Schluß re den
den Haupt zweck der Fra ge ge trof fen ha be, weiß ich nicht; er bil lig te ei ni ge
Stra fen durch die Ge nugt hu ung, die Lu the rus zu gab; daß aber die gött li che
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Ge rech tig keit auf ei ne jeg li che Stra fe für ei ne jed we de Sün de ei ne Pö ni tenz
er for de re, wel che zu er las sen in ei nes Men schen Ge walt ste he, konn te ich
aus sei nen Grün den nicht ein se hen. Das sind al so die vor nehms ten Punk te,
wel che bei die sem gan zen Streit vor ge fal len. Al les An de re ist viel zu lä ‐
cher lich und zu kin disch, als daß ich Euch da mit in Eu ren wich ti gen Be ‐
schäf ti gun gen hin der lich fal len soll te.

Die üb ri gen zwei Ta ge hat man dem Carl stad ein ge räumt. Den ei nen wur de
von dem Rie gel der Gna de, wie man ihn zu nen nen pflegt, ge han delt; da
Eck zu gab, er wür de nicht von Na tur, son dern von der Gna de vor ge scho ‐
ben. Den an dern dis pu tier te man: Ob wir uns bei jeg li chem gu ten Wer ke
ver sün dig ten; wo von vie le herr li che Schrift stel ler, bei des von Ecken und
Carl sta den an ge bracht wor den. Mich dünkt, Pau lus ha be Kap. 7. an die Rö ‐
mer der Mei nung Carl stad’s das größ te Ge wicht ge ge ben. Ich woll te noch
mehr schrei ben, al lein ich wer de zu an dern nothwen di gen Ge schäf ten ab ge ‐
ru fen, wie wohl die ses viel leicht schon zu weit läu fig ist. Ich ha be aber Euch,
als mei nem sehr gu ten Freund, Pos ten er zäh len wol len, und selbst ein ge ‐
sehn, daß das Ver lan gen, von die ser Sa che ei ni ge Nach rich ten ein zu zie hen,
weit grö ßer als der Nut zen seie. Was And re von der glei chen läp pi schen
Strei tig kei ten hal ten, weiß ich nicht; mir kom men sie ge fähr lich vor. Die je ‐
ni gen, von de nen ich ge wünscht, daß sie die Gott se lig keit be för dern möch ‐
ten, ha ben auf die sem Schau platz nur ihren Ver stand, gro ße Wis sen schaf ten,
und weit läu fi ge Ge lehr sam keit se hen las sen.! Ue b ri gens ha ben sich Vie le
un ter uns über Eckens herr li che Na tur ga ben un ge mein ver wun dert. Carl stad
wird Euch zwei fels oh ne aus sei nen Schrif ten schon be kannt sein. Er ist ein
red li cher Mann, von selt ner Ge schick lich keit und hoch stu diert. An Lu the ‐
ro, den ich aus ver trau li chem Um gang lang ken ne, muß ich sei nen leb haf ten
Kopf, Ge lehr sam keit und Be redt sam keit be wun dern, und sein auf rich ti ges
und durch aus christ li ches Ge müth herz lich lie ben. Grü ßet in mei nem Na ‐
men die be kann ten Freun de. Ihr wis set, was die Grie chen zu sa gen pfle gen:
im Krieg gibt es viel Neu es. Drum dürft Ihr von dem Ver lauf die ser Dis pu ‐
ta ti on we der dem Ge rücht, noch de nen, die sich der Nach re de be flei ßen, in
al len Stü cken trau en. Ge habt Euch wohl.
Wit ten berg den 21. Jul. An no 1519.
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Eck's Ent schul di gung we gen des sen, was
ihm Phil. Me lanch thon, der Wit ten berg ‐
sche Sprach kunst leh rer, über der Leip zi ‐
ger Dis pu ta ti on bei ge mes sen.
Jo hann Eck dem ge neig ten Le ser sei nen Gruß!

Da ich auf der löb li chen Leip zi ger Uni ver si tät mit dem Pa ter Mar tin Lu ‐
thern und An drea Carl sta den über wich ti ge theo lo gi sche Sa chen dis pu tiert
hat te, und es von des durchl. Fürs ten Her zogs Ge or ge zu Sach sen rc. und
der Leip zi ger Uni ver si tät Räthen, da hin ge mit telt wor den, daß uns re Dis pu ‐
ta ti on nicht im Druck aus gin ge, ehe denn die zu er wäh len den Rich ter geurt ‐
heilt hät ten, wer von uns dem christ li chen Glau ben ge mäß oder zu wi der ge ‐
re det hät te: hat sich den noch der Wit ten ber gi sche Sprach leh rer Phi lip pus,
der gar fein Grie chisch und La tein ver ste het, er küh net, ei nen Brief aus zu ge ‐
ben, mich an zu grei fen, und mit vie len Na men, nicht mei ne, son dern des
Glau bens Sa che zu be schmut zen; und sich das Amt, wel ches wir der Uni ‐
ver si tät zu Pa ris auf ge tra gen, her aus zu neh men. Wel chem ich ant wor ten
muß, nicht um mei net-, son dern um der Ein fäl ti gen wil len, daß sie nicht
durch sü ße Wor te ver füh ret oder in Irr t hü mer ge stürzt wer den. Ich will aber
das Brief lein mit kur z en An mer kun gen durch ge hen. Du wirst es Dir, ge ‐
neig ter Le ser, ge fal len las sen, Uno ein we nig Zeit dar auf wen den, sie zu er ‐
wä gen.
1) Phi lip pus schreibt: Ich hät te vor des Durchl. Fürs ten er nann ten Com ‐
missa ri en erst viel We sens ma chen wol len, es wä re dieß der Dis pu tie ren den
Recht, daß Nichts auf ge schrie ben wür de. Das mis set er mir fälsch lich bei.
Denn ich ha be vor den Com missa ri en der glei chen nie er wäh net; ich ha be
al le zeit ge sagt: ich sä he ganz ger ne, daß die No ta ri en Al les aus schrie ben. In
be son dern Ge sprä chen aber ha be ich wohl ge sagt, des Dis pu tie ren den Ge ‐
müth wür de da durch matt, wenn erst lan ge ge schrie ben wür de, und der Witz
wür de nicht so an ge span net, wie es der Ei fer oder Hit ze ei ner Dis pu ta ti on
er for der te. Das wer den die Com missa ri en des Durchl. Fürs ten, und das gan ‐
ze Conci li um der Uni ver si tät be zeu gen.

2) Vom frei en Wil len, sagt er, wä re aufs Ta pet ge bracht wor den: Ob wir auf
ei ne bil lig mä ßi ge Art (de con grao) die Gna de ver dien ten. Da dieß die Fra ‐
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ge war, so mis set er mir bei, daß ich auf ei ne ganz and re Sa che, als Carl ‐
stad's Vor ha ben war, ihn ge zo gen, ob näm lich die Gna de für sich al lein das
gu te Werk wir ke. Wie un ver schämt er aber das thue, kann ein Je der se hen,
der mei nen sie ben ten Schluß (Satz) liest: Der je ni ge ir ret, wel cher sagt, daß
der freie Wil le des Men schen nicht Herr über sei ne Hand lun gen sei, weil er
sich nur zum Bö sen wirk sam lich ver hal te, zum Gu ten aber lei den der Wei se.
Und hat da kein Schluß (oder Satz) Et was vom Ver dienst des Bil lig ma ßi gen
ge han delt. Am En de aber ha ben wir ein we nig dis pu tie ret, wie es um ei nen
Men schen stün de, der da thut so viel an ihm ist. Das küh ne Männ lein aber
hat sich nicht ge scheut, D. Eras mus in der Aus ga be des N. T. zu rich ten,
und maßt sich da he ro auch hier des Rich ter amts an und spricht: Carl stad's
Mei nung sei fest und un wi der legt ge blie ben. So viel weiß ich, daß Carl stad
end lich ein ge räumt: der Wil le ha be ei ne Wirk sam keit zum gu ten Wer ke. Ich
aber fäl le kein Urt heil, denn ich bin Par tei, und nicht Rich ter. Und doch darf
das küh ne Männ lein sa gen: Ich ha be aus Bern hards un ge schick te Din ge an ‐
ge führt. Wenn die Dis pu ta ti on ein mal her aus kom men wird, so wird man se ‐
hen, ob der Sprach kunst leh rer recht ge sagt.

3) Da ich ge sagt, daß das gu te Werk ganz von Gott, wä re, aber nicht auf
gänz li che Wei se (to ta li ter), so lacht der Sprach kunst leh rer dar über, als über
ei nen Fund, der sich gar für die theo lo gi sche Ma je stät nicht schi cke, da ich
mich doch in der Dis pu ta ti on deut lich er klä ret ha be. Er weiß nicht, daß das
We sen Got tes von ei nem Se li gen (im Him mel) ganz ge se hen wer de, aber
doch nicht auf gänz li che vol le Wei se, weil sie der Se li ge nicht ganz be grei ‐
fen oder fas sen kann. Das We sen der Haupt art ist ganz in ei ner dar un ter ste ‐
hen den Art, aber nicht auf gänz li che Wei se, weil sie auch in ei ner an dern
be find lich ist. So ist die See le auch ganz in der Hand; doch nicht so, daß sie
nicht auch im Fu ße sei. So ist das gu te Werk ganz von Gott; doch nicht so,
daß es nicht auch vom frei en Wil len sei, weil sie zu gleich wir ken, nicht
wech sel wei se, zu sam men, nicht ein zeln. Das sagt Bern har dus aus drü ck lich
auf ei ne sich zur Sa che über aus wohl rei men de Wei se.
4) Er wirft mir vor, daß ich Vie les grob wi der Lu ther um ge re det, und kurz
Al les gethan, um Lu ther um beim Vol ke ver haßt zu ma chen. Daß das falsch
sei, wis sen al le red li che Zu hö rer. Und mei nen Grund wi der Lu ther um, vom
Haupt der Kir che, zie het er ver stüm melt an.

5) Mel det er: daß Hie rony mi und Cy pri a ni Stel len von mir als echt an ge zo ‐
gen wor den, die doch in Zwei fel ge zo gen wür den. Sie he mir den Tad ler an!
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Hie rony mum ha be ich an ge führt, L. I. c. Jo vi ni an. col. 18., Cy pri a num
epist. ad. Pu pi an. L. 4. epis tol. Es le se sie der flei ßi ge Le ser, und urt hei le,
ob ich ei nen zwei fel haf ten Ort von Pe tri obers ter Ho heit vor ge bracht, mit
an dern gleich stim mi gen Stel len. Ich ha be ja durch Mar ti ni Hand schrift
(oder viel leicht, was von ihm auf ge schrie ben wor den) be wie sen, daß Cy pri ‐
a nus an dem sel ben Ort glau be, daß die Kir che auf Pe tro ge grün det sei.
Doch ge hört das für die Rich ter.

6) Er spricht gar hä misch: Ich hät te mich mit Bern har di Zeug niß ad Eu ge ni ‐
um breit ge macht; als ob näm lich solch Zeug niß nicht Viel zu sa gen hät te.
Ich hal te mehr auf den ein zi gen H. Bern har dum, als auf Phi lip pum und al ‐
len sei nen An hang. Wenn Bern har dus in sel bi gem Bu che Et was für Lu ther ‐
um ge sagt hat, so mag er sich's zu schrei ben, wenn er's nicht an ge zo gen. Es
ist ge wiß, daß Bern har dus in Al lem wi der Lu the ri Mei nung ist.
7) Von der Stel le Mat thäi: Du bist Pe trus, und auf die sen Fel sen rc. bringt er
ganz wohl vor, daß Lu the ri Mei nung mit vie len wahr schein li chen Grün den
dar gethan wor den. Aber das ver schweigt er, daß ich aus Au gus ti no, Hie ‐
rony mo, Am bro sio, Le o ne und An dern an ge zo gen, daß die ser Fels Pe trus
sei. Doch ge hö ret das für die Rich ter. Aber das ist wun der lich, daß er nicht
al lein mir, son dern auch Lu the ro et was Fal sches bei mis set: er hät te näm lich
ge ant wor tet, Chris tus, da er Pe tro ge sagt: „Wei de mei ne Läm mer,“ ha be
her nach den Apo steln glei che Ge walt ge ge ben, da er ge sagt: „Neh met hin
den hei li gen Geist“ rc. Aber so gehts, wenn der Schus ter mehr wis sen will,
als von sei nem Leis ten; denn Mar ti nus wür de, nach sei ner gro ßen Ge lehr ‐
sam keit, kei nen so schänd li chen Fehl be gan gen ha ben. Hier muß ich D.
Mar ti num ent schul di gen, daß er nicht so geir ret.

8) Ta delt er, daß ich D. Mar ti no die Ket ze re len der böh mi schen Rot te und
and re der glei chen Ver bre chen bei ge mes sen. Er ver schweigt aber, daß ich
sol ches für den christ li chen Glau ben thun müs sen, da er (Lu the rus) be haup ‐
tet, daß ei ni ge Ar ti kel des Ket zers Jo hann Hus sens, so auf dem Cost nit zer
Conci lio ver dammt mor den, recht christ lich und evan ge lisch wä ren: wel ‐
ches, wie klüg lich es von ihm ge sche hen, wie Phi lip pus ha ben will, mö gen
die Rich ter er ken nen.

9) Er mis set mir bei: Ich hät te die Apo stel wohl im Apo stel amt gleich ge ‐
macht, aber nicht zu glei chen Bi schö fen. Das ist des Sprach kunst leh rers
Traum, und kei ne Ecki sche Re de oder Spruch. Ich ha be ge sagt: sie wä ren
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gleich ge we sen im Apo stel amt, Pries ter thum und Bist hum, aber nicht in der
Ge walt, (com mis si o ne) und Ver wal tung des Re gi ments. Wel ches der H.
Leo, Hi e ro ny mus und Cy pri a nus wol len. Dar um ich des Buch stäb lers elen ‐
den Schluß ver ach te.

10) Er spricht: Ich hal te da für, Chris tus ha be sie als Apo stel er wäh let; Pe ‐
trus aber als Bi schö fe ge ord net. Das hat er et was töl pi scher vor ge tra gen, als
ich es ge ge ben. Mei ne Mei nung ist die se ge we sen: Ich er in ne re mich nicht,
ge le sen zu ha ben, wo die Apo stel zu Bi schö fen or di niert wor den; die ge ‐
mei ne Mei nung ist, daß sie bei dem letz ten Abend mahl zu Pries tern ge ord ‐
net wor den; dar um könn te ich ih re Or di na ti on zu Bi schö fen wohl Pe tro, als
dem obers ten Kir chen herrn, bei le gen, weil viel ge sche hen, so nicht ge ‐
schrie ben ist.
11) Von dem all ge mei nen Bi schof bringt er mei ne Wi der le gung ver stüm ‐
melt bei, weil die Wor te des De crets des H. Gre go rii sei ne sind, der sich um
die ser Sa che wil len dem Kai ser wi der setzt hat, wie Pla ti na schreibt. Das
mö gen die Rich ter be urt hei len.

12) Schmä het der Sprach künst ler wie der: daß ich den Zweck der Fra ge vom
Feg feu er nicht ge trof fen, näm lich von der Ge walt des Paps tes über das Feg ‐
feu er, son dern et was An de res her ge lei ert. Hier macht das Sprach män nel ein
groß Ge wäsch. Der Zweck der Fra ge war der sechs te Schluß: daß näm lich
die Se len im Feg feu er nicht ge nug thä ten für die Stra fen der Sün den. Das
war da mals mei ne Sa che. Im zwölf ten Schluß aber ste het die Fra ge, de ren
der Buch sta ben leh rer ge denkt. Doch ge ste he ich, da ich tie fer in Schluß hin ‐
ein kam, hat D. Mar ti nus ge sagt: Es wer de aus der Schrift nicht be wie sen,
daß ein Feg feu er sei, ob er gleich wüß te, daß ein Feg feu er sei. Ich ha be als ‐
dann die Mü he über mich ge nom men, das Feg feu er aus der Schrift zu be ‐
wei sen.

13) Sa get er spöt tisch: die Re de schi cke sich schön für ei nen Theo lo gen,
daß näm lich das Buch der Mac ca bä er so viel gel te, als das Evan ge li um.
Aber auch hier in mißt mir der Buch sta ben leh rer et was Fal sches bei. Denn
das ha be ich an ge führt, daß die Bü cher der Mac ca bä er zum Streit taug ten,
weil St. Au gus ti nus L. 11. c. 8. de Civ. D. und Hi e ro ny mus in Pro log. und
in den De cre ten sa ge, das sel be Buch sei wohl bei den He brä ern nicht im
Ca non, aber die Kir che ha be es doch in den Ca non auf ge nom men: eben als
wie wir jetzt nicht wis sen, da viel Evan ge lia ge schrie ben wor den, wel che
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von gött li cher Glaub haf tig keit sein, wenn wir nicht die Gut hei ßung der Kir ‐
che, die nur vier Evan ge lia gel ten läßt, und die an dern ver wirft, hät ten. Al so
muß auch das Buch der Mac ca bä er bei ei nem Chris ten, we gen Gut hei ßung
und An neh mung der Kir che, un zwei fel haft ge wiß sein. Es ist Au gus ti ni
Spruch be kannt: Ich glaub te dem Evan ge lio nicht, wo rc.

14) Hält der Sprach künst ler für höchst un recht, daß ich Matth, 5 durch Ker ‐
ker das Feg feu er ver stan den ha ben wol le, und wünscht, daß der Pö bel bes ‐
ser ge lehrt wer de, als durch sol che Aus le gun gen. Aber sa ge mir ein mal, du
stau bich ter Schul meis ter! ob du für un recht hal test, die Schrift zu er klä ren,
wie der Herr Am bro si us gethan hat, der ei nen glei chen Ort im Lu ca eben so
er klärt. Spot test du al so St. Am bro si um, und wün schest den Chris ten noch
ei nen bes sern Aus le ger, als ihn? Wenn du dich be schei den und mä ßig auf ‐
füh re test, möch test du wohl auch noch et was be deu ten: so aber machst du
dich mehr zu Schan den, als zu Eh ren.
15) Läs tert er aber mal: Ich hät te den Zweck von der Bu ße nicht ge trof fen.
Sie he mir ei nen fre chen und un ge be te nen Rich ter! Er selbst trifft viel mehr
gar Nichts, was wir von der Bu ße dis pu tiert ha ben. Wir ha ben dar über ge ‐
strit ten: Ob die Bu ße von der Lie be Got tes oder von der Furcht an fan ge;
nach dem drit ten Schluß. Als wir aber auf den vier ten und fünf ten Schluß
kom men sind, ha ben wir von Er las sung der Stra fe nach er las se ner Schuld
ge han delt. Ob ich aber das Uns ri ge recht be haup tet, oder D. Mar ti nus das
Sei ni ge bes ser vert hei digt ha be, das wird auf die hoch ge lahr ten Rich ter der
Uni ver si tät in Pa ris an kom men, oh ne zu ach ten, wie es dem Sprach leh rer
dün ke.

16) Schreibt er: daß mir der Ab laß ein lau te res Spiel und Kurz weil ge we ‐
sen. Es ist auch falsch. Denn ich ha be gar ernst lich ge zei get, daß der Ab laß
nütz lich sei, wel ches auch Mar ti nus zu ge ge ben hat. Ich ha be auch ge wie ‐
sen, daß er kein Fehl des gu ten Wer kes sei. End lich ha be ich zu er wei sen
ge sucht, daß durch den Ab laß ein Er laß der für die Sün de ge hö ri gen Stra fe
ge schä he. Da mir D. Mar ti nus hef tig wi der strit ten und ge sagt hat, Ab laß
wä re ei ne Er las sung gu ter Wer ke. Aber hier in nen be zie he ich mich auf das
Ver zeich niß der No ta ri en der Uni ver si tät. Wir sind aber Bei de dar in nen ei ‐
nig ge we sen, daß die Miß bräu che de rer, die Ab laß ver kün di gen, zu be stra ‐
fen sei en.
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Das ha be ich, wert hes ter Le ser! so wohl mei net- als der ge mei nen Sa che der
Chris ten heit hal ber, dir wis send ma chen wol len: wenn du näm lich nicht bei
der Dis pu ta ti on ge we sen, da mit du (wie Phi lip pus ver hü ten will, daß man
nicht dem ge mei nen Ge rücht glau be, oder de nen, die der glei chen Ge rücht
ger ne hö ren,) nicht auch ihm glau ben mö gest, der mir oh ne Be den ken Din ‐
ge zu ge schrie ben hat, dar an ich nicht ge dacht. Und ob wohl Phi lip pus nicht
der Mann ist, daß ein Theo lo gus sich mit ihm in theo lo gi schen Sa chen ein ‐
las sen mag: so ha be ich doch, daß ich nicht still schwei gend ihm Et was ein ‐
räu men möch te, was er mir auf le get, ihm hie mit ant wor ten und weh ren wol ‐
len, weil auch Au gus ti nus kein Be den ken ge tra gen, wi der den Sprach leh rer
Cras so ni um zu schrei ben.

Du aber, ge neig ter Le ser, glau be de nen, die bei der Dis pu ta ti on zu ge gen ge ‐
we sen, und oh ne Af fec ten, oder auch Freund schaft und Gunst, wie Phi lip ‐
pus, urt hei len. Uns re Ent schul di gun gen aber wirst du bes tens deu ten. Gott
ist mein Zeu ge, daß ich in die ser Sa che die Wahr heit des christ li chen Glau ‐
bens und die Eh re Got tes su che! Ge hab dich wohl, mit un serm Gruß!
Leip zig, den 25. Ju lii, im Jah re der Gna den 1519.

Vert hei di gung wi der Jo hann Ecken, Pro ‐
fes sor der Theo lo gie.
Phi lip pus Me lanch thon ent bie tet dem ge neig ten Le ser sei nen Gruß!

Es ist neu lich et wa ein Brief von mir an Oe co lam pa di um un ter die Leu te
kom men, dar in nen ich dem recht schaf fe nen und red li chen Man ne, mei nem
herz li chen gu ten Freun de, mit We ni gem ei ni ge Stü cke der Leip zi ger Dis pu ‐
ta ti on, mehr ent wor fen, als be schrie ben ha be: denn ich hat te da mals vor an ‐
dern nö thi gen Ver rich tun gen nicht mehr Zeit üb rig, und das Meis te von sel ‐
bi gem Kampf war der Art, daß man oh ne Haß nicht wohl davon han deln
konn te; und ei ni ge Din ge wa ren auch nicht so viel werth, daß ich da mit ei ‐
nen Freund, der weit bes se re Din ge zu be sor gen hat, be läs ti gen woll te. Und
dar in ha be ich mich mit son der ba rer Acht sam keit ge hü tet, daß ich Nie man ‐
den be lei di gen möch te: ma ßen ich in mei nem gan zen Le ben nichts mehr
wün sche und su che, als daß mir from me recht schaf fe ne Leu te güns tig sein
mö gen. Und wie es nicht christ lich ist, Ei nem, der Bö ses gethan hat, Glei ‐
ches zu ver gel ten: al so hal te ich es für et was ganz Un mensch li ches, Ei nen,
der uns Nichts zu Lei de gethan hat, zu krän ken; davon hof fent lich Nie mand
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ei ni ge Schuld, ja, nicht ein mal den Arg wohn sol cher Schuld auf mich brin ‐
gen wird. So hat mich auch die be kann te Tu gend und Ge lehr sam keit de rer,
die dis pu tiert ha ben, mei ner Pflicht er in nern und be we gen kön nen, Nie ‐
mand un höf lich durch zu zie hen; denn ich bin nicht so al bern, daß ich nicht
sä he, wie schlecht es mir da für ge hen könn te. Kurz: Oe co lam pa di us wird
von mir zu gut ge hal ten, als daß ich sei nen Na men miß brau chen woll te, Je ‐
man den zu läs tern. Dar um ha be ich Al les, was in sol chem Brie fe ste het, bei
Gott! in Ein falt und auf his to ri sche glaub haf te Art ge schrie ben, und nichts
we ni ger ge dacht, als daß je mals Ei ni ge, die ihn le sen soll ten, dar über ver ‐
drieß lich wer den soll ten.

Al lein Eck ist übel dar auf zu spre chen, der doch so gar nicht an ge grif fen
wor den, daß viel eher D. An dre as Carl stad und Mar tin Lu ther mit mir zür ‐
nen müß ten, wenn sie uns re Din ge übel aus le gen woll ten, wel che es so wohl
als Ecken an ge het, was ich von der gan zen Art zu dis pu tie ren, ja von den
meis ten Din gen, so in der Dis pu ta ti on als et was Un theo lo gi sches mit un ter ‐
ge lau fen, ge sagt ha be. Und ich hof fe nichts daß Eck von ei ner so fre chen
Art sein soll te, zu läug nen, daß bei sol cher Dis pu ta ti on Vie les vor ge fal len,
wel ches sich bes ser für die (schlä ge ri schen) La pi then im Lu cia no, als für
Theo lo gos ge schickt. Ich ge ste he, daß ich frei lich von Ecken et was mehr er ‐
zäh le, näm lich daß er in die sem gan zen Spiel der Vor nehms te ge we sen, als
wel cher mit ei nem mehr als her ku lei schen Muth ge gen zwei ge strit ten. Und
dar um ha be ich auch das je ni ge et was ge nau er be merkt, wel ches ent we der
gar schlau und spitz fin dig ge we sen, oder so Et was in sich hat, das mir ein
we nig von der theo lo gi schen Ma je stät zu weit ab zu ge hen ge schie nen hat.
Denn was soll te ich ge mei ne Din ge an mer ken? Ich ge den ke lie ber ei ni ger
wich ti ge rer Din ge, die un ter dem Dis pu tie ren ei ni ger Ma ßen nach ge schrie ‐
ben wor den. Ecken ha be ich so gar nicht ta deln wol len, daß mir viel mehr ei ‐
ni ge sei ner spit zi gen Griff lein recht ar tig ge schie nen ha ben. Ei ni ge möch te
ich wohl ein we nig frei durch zo gen ha ben; aber da zu hat mich mehr ei ne
hei li ge Sor ge und Ei fer für die hei li ge Schrift, der ich sol ches schul dig bin,
ge trie ben, als ir gend ein Af fect: denn Eck hat manch mal et was küh ner aus ‐
ge legt, als es die Bil lig keit lei det. Denn dar an ist nichts ge le gen, daß er gro ‐
ße Au to res da zu an füh ret, de ren Mei nung man si cher fol gen kön ne. Denn
wir wer den auch her nach se hen, wie red lich er sie oft an ge zo gen, und man
muß nicht Al les gleich für gut hal ten, was Am bro si us und Hi e ro ny mus auf
al ler lei Wei se ge sagt ha ben. Ich bin ge gen die hei li ge Schrift so ge sin net,
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daß ich Nichts für schänd li cher hal te, als die sel be nach Art der mensch li ‐
chen Fa beln auf vie ler lei Ver stand zu zer ren und zu rei ßen, ja wie der Pe ne ‐
lo pes Knaul bald ab-, bald wie der auf zu win den, wie man Be lie ben hat: daß
ich in deß ge schwei ge, wie gott los es sei, die Schrift nach mensch li chem
Wil len oder Nei gun gen zu dre hen, und das Al ler hei ligs te mit un rei nen Hän ‐
den, ja Göt zen op fer zu be su deln: dar in nen Eck wohl weiß, was wir der jäm ‐
mer li chen Fr agen theo lo gie, die den mensch li chen Ge lüs ten so Viel ein räu ‐
met, zu dan ken ha ben, ob er wohl ihr Be schüt zer und Vert hei di ger sein will.
Das ist al so, ge neig ter Le ser, die gan ze Ab sicht und Vor ha ben mit mei nem
Brie fe ge we sen. Und wenn ich Et was dar in nen aus Ver se hen oder durch ei ‐
nen Zu fall ge feh let: so wird es hof fent lich zu ver ge ben sein, aber ge wiß
nicht übel ge deu tet wer den kön nen; denn ich bin mir völ lig be wußt, daß
ich. Nichts aus Bos heit oder Haß ge schrie ben, und bedau re sehr, daß ich in
dieß Spiel ge zo gen wer de, und auf dem Platz, mit Pau lo zu re den, ein
Schau spiel sein müs se; dar in nen, wenn ich es noch so gut ma che, das An ‐
sehn des Wi der sa chers doch wi der mich ist, und wenn Al les gleich glü ck ‐
lich läuft, den noch im mer ei ne An kla ge aus der an dern er wächst, und nach
dem be kann ten grie chi schen Sprich wor te „im mer ein Zank den an dern he ‐
cket.“ Drum woll te ich An fangs die Eck'schen Läs te run gen in der Stil le
vor über ge hen las sen und kein Auf he bens davon ma chen; son der lich, da sie
von der Art sind, daß, wenn man sie ge gen mei nen Brief hält, man gleich
sie het, was drauf ge ant wor tet wer den kön ne, und auch das öf fent li che Ver ‐
zeich niß des gan zen Han dels vor uns ist; weil aber doch mei ne gu ten Freun ‐
de ein Andres ge rat hen, so will ich mich nur mit we ni gen, we gen der auf ge ‐
leg ten Falsch hei ten, ent schul di gen, wel ches Las ter mit Still schwei gen zu
über ge hen sich für kei nen gott se li gen Men schen schi cket, wie sie sa gen.
Un ter des sen will ich mich in der Sa che so mä ßig ver hal ten, daß man nicht
sa gen kön ne, ich hät te Ecken zu grob und un be schei den be geg net. Denn
Chris tus ist mir frei lich mehr, als ei ne so kah le Be schul di gung.

1) Ganz un bil lig soll ich ge han delt ha ben, nach Eckens Vor ge ben, daß ich
ei ni ge Stü cke der Dis pu ta ti on kund ge macht, weil die Par tei en dar über eins
wor den, daß die Dis pu ta ti on nicht eher aus ge hen soll te, bis die Rich ter in
der Haupt sa che ge spro chen.
Antw. 1) Ge het mich, nichts an, was die Par tei en ge schlos sen; denn ich ha ‐
be mit Ecken nie Et was zu schaf fen ge habt, und bin als ein mü ßi ger Zu ‐
schau er des Leip zi ger Kamp fes un ter an dern ge mei nen Leu ten ge ses sen. 2)
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Her nach hat man sich ver gli chen, daß die Dis pu ta ti on nicht ge druckt aus ‐
gin ge; ich aber ha be nur ei ni ge we ni ge Sprü che und oben hin dar aus auf ge ‐
schrie ben und aus ge hen las sen, dar aus man mehr se hen möch te, wo von dis ‐
pu tiert wor den, als daß man er ken nen möch te, wer Recht ge habt, oder was
für ein Urt heil über die Sa che zu fäl len sei. Lie ber urt hei le ich denn da vom
Sie ge, wenn ich sa ge: Eck und Carl stad hät ten nicht von der mensch li chen
Ge rech tig keit, oder vom Ver diens te des sen, was bil lig-mä ßig ist (con grui),
ge han delt, son dern ob der Wil le das gu te Werk bloß emp fahe? Ich mel de
bloß, wor über ge strit ten wer de, oh ne zu sa gen, wer ge won nen ha be.

Daß er aber sagt, ich näh me mir das Amt ei nes Rich ters her aus, so spricht
mich mein Brief, dar in nen dieß steht, ge nug sam frei. Denn wer den Sieg er ‐
lan get ha be, das ist mir nicht so leicht zu urt hei len.
2) Daß Eck nicht ge wollt, daß man es den Schrei bern vor sa gen soll te, zum
Aus schrei ben, davon sind vor neh me und red li che Män ner Zeu ge, die theils
vor den Com missa ri en dar auf ge drun gen, theils ge sehn ha ben, daß die, so
zur Stel le ge we sen, ziem lich par tei lich ge sin net ge we sen. Und ob er gleich
vor gibt, man hät te der glei chen doch vor den Com missa ri en nicht ge sucht,
so ist doch die ses of fen bar, daß er kei ne Lust da zu ge habt, daß man aus ‐
schrei ben las sen soll te. Und war um hat man auch nicht zu ge ben wol len, daß
die gan ze Welt davon urt hei len möch te, son dern, ich weiß nicht was für ein ‐
zel ne Per so nen, wenn er es mit des Glau bens Sa che, wie er sie nen net, nicht
hat fins ter ha ben wol len?

3) Carl stad hat te sei nen eilf ten Schluß zu be haup ten vor; daß der freie Wil le
vor der Gna de zu nichts, als zu sün di gen tau ge. Eck stritt da wi der. Man ste ‐
het wohl, daß sel bi ger von mensch li chen Kräf ten han de le, und al so von der
mensch li chen Ge rech tig keit, oder Ver dienst des sen, was bil lig-mä ßig ist.
Und dis pu tie re ich jetzt nicht, ob ei ne be sond re Hil fe da zu kom me oder
nicht; denn die Leh rer der Fra gen ha ben auch hier über ver schie de ne Mei ‐
nun gen. Zum we nigs ten ge stat ten die Schu len ein müthig nicht, daß sol che
be sond re Hil fe die Gna de Chris ti sei. Und das war es, was die Zu hö rer be ‐
gie rig er war te ten. Daß er den Le ser auf sei nen Schluß wei set, so ist wohl
Nie mand so dumm, der da mei ne, Carl stad ha be den Ecki schen Schluß zu
vert hei di gen auf sich ge nom men. Von sol chem Vor ha ben ist die Sa che all ‐
mä lig bloß da hin ge zo gen wor den: Ob der Wil le nur emp fahe? Da un ter
Carl stad's Schlüs sen doch ei ner ist, der gleich sam im Vor über ge hen be haup ‐
tet, daß das gu te Werk ganz von Gott sei, wel chen auch Eck zu gibt, wenn
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nur das Werk nicht auf gänz li che, oder al lei ni ge Wei se von Gott sei. Ich bin
aber ver si chert, daß Carl stad nie im Sinn ge habt ha be, die Sa che in sol che
En ge zu spie len. Ich glau be, daß er dar um da hin kom men, zu sa gen, und
zwar mit Recht, daß das gan ze gu te Werk von Gott sei; weil die ruch lo se
Schu le Eckens die Wer ke der Gna de und der Na tur nicht schei det, als nur in
An se hen der Ver nunft, wie sie sa gen, und die Hand lun gen ganz von ei ner lei
Gat tung oder Art ach tet, wel che die Na tur ent we der oh ne Gna de, oder der
Wil le und die Gna de mit ein an der wir ken. Hier hät te nun der bar ba ri sche
Heracli tus, Sco tus, ent we der vert hei digt oder ent schul digt wer den sol len,
von dem ihr euch er in nert, was für christ li che Din ge er in sei nem zu sam ‐
men ge ras pel ten Zeu ge hier von leh re.

Was er von D. Eras mo, dem Fürs ten gott se li ger Küns te, an ge hän get hat,
wird der ge neig te Le ser bald fin den, daß es nur dar auf ge he, daß ich bei
dem lie ben Mann, und bei al len recht schaf fe nen Leu ten ver haßt wer den
soll. Eck mag thun, was er will, und uns durch zie hen, und über die Klei nen
froh lo cken; Chris tus wird uns zu der glei chen Läs te run gen Kraft und Muth
ge ben. Ich er ken ne es selbst, daß Eras mo so wohl al le Stu die ren de viel zu
dan ken ha ben, als in son der heit ich, dem er ins ge mein und son der lich so viel
Wohl tha ten er zei get, wel che, so bald ich sie ver ste hen ge ler net, wel ches
durch Chris ti Gna de und Bei stand ge sche hen: so weiß ich auch, wie dank ‐
bar mein Herz da für ge gen ihn da ge stan den. Das and re ha be ich der Schu le,
als der Schmie de ei nes bö sen Sin nes, zu zu schrei ben.
4) Die spitz fün di ge Ant wort von dem Gan zen und auf gänz li che Wei se hat
mir nicht übel ge fal len. Denn sie ist ar tig und des to an ge neh mer, weil sie
neu ist, und sich zu Eckens Pro fes si on schi cket, bei der heu ti ges Ta ges das
Urt heil über Wor te und Sa chen ist. Daß er uns nun leh ret, was un ter sol chen
für ein Un ter schied sei, so ist mir sol che Mü he ei nes Freun des ganz an ge ‐
nehm; wie wohl wir auch ehe dem den Por phy ri um ge lernt ha ben, und nun
un gern se hen, daß man uns zu sol chen gril len haf ten Pos sen wie der wei sen
will. Was aber brauch te es mit sol chen neu en und ganz er dich te ten Aus le ‐
gun gen die Kraft des frei en Wil lens zu be haup ten, da gleich wohl auch bei
den höchs ten Schul leh rern, näm lich den Oc ca mis ten, die se Leh re gänz lich
im Schwan ge geht, daß ei ni ge Wir kun gen des Wil lens bloß emp fan gen wür ‐
den.

5) Mar ti nus eh ret und be haup tet ei nes all ge mei nen Paps tes Ge walt. Er hat
aber nur vom gött li chen Recht ge strit ten, wel ches Eck aus dem Spruch Mat ‐
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thäi: „Du bist Pe trus, und auf die sen Fels rc.“ be wei set und mei net, weil die
hei li gen Vä ter die se Stel le von Pe tri obers ter Ho heit er klärt, mit den Conci ‐
li is und Uni ver si tä ten, so wür de dar aus die Ge walt des Paps tes satt sam er ‐
wie sen. Mit was für Glimpf und Red lich keit aber Mar ti nus sol ches wi der ‐
legt, wird die Sa che selbst ein mal ge ben. Nun se he man, was Eck, wenn er
der heil. Vä ter An sehn so rüh met, und al le Hoff nung sei nes Sie ges dar auf
setzt, da mit aus rich te. 1. Will ich durch aus Nie man den an sei nem An sehn
Et was be neh men: ich ver eh re so vie le Lich ter der Kir che, so be rühm te Ver ‐
fech ter der christ li chen Leh re. 2. Her nach, hal te ich, ge sche he es nicht um ‐
sonst, wenn die heil. Vä ter ver schie de ner Mei nung sind, wie es zu ge hen
pflegt, daß sie nach der Schrift Urt heil an ge nom men wer de, nicht aber nach
ihrem un ei ni gen Urt heil die Schrift Ge walt lei de. Denn es ist ein ei ni ger
und ein fa cher Ver stand der Schrift, wie auch ei ne ei ni ge himm li sche Wahr ‐
heit, die man mit Zu sam men hal tung der Schrift aus der an ein an der han gen ‐
den Re de neh men muß. Denn dar um wird uns ge bo ten, in der Schrift zu for ‐
schen, da mit wir der Men schen Mei nun gen und Schlüs se dar nach, als nach
ei nem Pro bier stein, prü fen. 3. Her nach kann man ja wohl die heil. Vä ter da ‐
zu neh men, daß man von der Schrift urt hei le, aber vor nehm lich an sol chen
Or ten, wo sie den rech ten Ver stand der sel ben zu er klä ren vor ha ben, nicht
aber an sol chen Or ten, wo sie als Red ner han deln, oder bis wei len von der
Hit ze ein ge nom men sind. Wie wir denn der glei chen auch selbst oft er fah ‐
ren, daß wir die Schrift auf man cher lei Wei se ver ste hen, nach dem wir von
sol chen Ge müths be we gun gen ge führt wer den, da uns bald die ser, bald je ner
Ver stand ge fällt, weil ein Je der sich da hin nei get, wo hin ihn sei ne Lust oder
Ver lan gen nei get. Und wie der Po ly pus die Far be ei nes je den Fel sen an ‐
nimmt, an den er sich hängt, al so su chen wir das nach al lem Ver mö gen gern
her aus zu brin gen, wo zu wir Lust und Be lie ben ha ben. Wie oft ge schieht es
nicht, daß un ser Ge müth den Nach druck oder Ver stand ei nes Spru ches für
den wahr haf ten und ei gent li chen hält, und sich ei ni ge Zeit auf ei ne un ver ‐
gleich li che Art dar an er göt zet, den es her nach ganz nicht wie der los wer den
kann. So ha ben auch die heil. Vä ter die Schrift oft aus die ser oder je ner
Nei gung, wohl nicht zu ei nem bö sen, aber doch ganz un ge schick ten Ver ‐
stan de ge miß braucht. Wel ches ich zwar nicht ver dam me, aber doch so an ‐
neh me, daß ich mei ne, im Strei te kön ne es we nig gel ten. Denn „ sie lau fen
(nach dem ge mei nen grie chi schen Sprich wort) wohl ganz gut, aber au ßer
dem We ge.“ Ja, ich darf auch die ses sa gen, daß die heil. Vä ter bis wei len die
Schrift nach ei nem sol chen Ver stan de er klä ret, den ih nen ir gend ein Af fect
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oder Be we gung ein ge ge ben: wel cher wohl gut und, nicht un ge reimt sein
mag, den aber wir ar me Leut lein gleich wohl zu dem Buch sta ben stim men
se hen. So füh ret uns im mer ein and rer End zweck oder Ab sicht auf et was
An de res. Denn es ist doch ei ne heim li che Nah rung des Ge müths und ein
Man na, wel ches Pau lus viel leicht den geist li chen Ver stand nen net, so man
eher emp fin den, als mit Wor ten vor stel len kann. Wer aber sie het nicht, daß
die Al ten die Schrift aufs frei es te ge miß braucht? Vie les hat man nach den
Zei ten, Vie les nach den Strei tig kei ten der Ket zer gethan: der glei chen man
un zäh li ge Ex em pel an füh ren kann. Bis wei len ge schie het es auch, son der ‐
lich in den Neu e ren, daß die Aus le gung selbst mit ihrem Ur sprun ge strei tet.

Von den Schul leh rern (Scho las ti kern) will ich nicht viel sa gen, de nen die
Schrift oft ganz et was Andres ist, als et was Ein fäl ti ges; ja sie ma chen, so zu
re den, ei nen Pro teus (oder al ler Ge stal ten Mann) dar aus, daß sie ih nen bald
ei nen al le go ri schen (oder Gleich niß-), bald ei nen tro po lo gi schen (oder heil.
Le bens-), bald ei nen an ago gi schen (oder Him mels ver stand), bald ei nen
buch stäb li chen, bald ei nen sprach mä ßi gen, bald ei nes his to ri schen ge ben
muß.
Ich kom me wie der auf die Al ten, von wel chen ich ge sagt, daß sie die
Schrift miß brau chen; nun sa ge ich aber, daß sie oft auch ir ren. Lie ber, wie
oft hat Hi e ro ny mus, wie oft Au gus ti nus, wie oft Am bro si us ge strau chelt?
Denn sie sind mir so fremd nicht, daß ich es nicht frei sa gen dür fe; ja sie
sind mir viel leicht et was be kann ter, als Ecken sein Aris to te les. Wie oft sind
sie un ter ein an der un ei nig? Wie oft wi der ru fen sie ih re Irr t hü mer? Kurz: die
ei ni ge Schrift des gött li chen Geis tes ist rein und durch ge hends wahr haf tig,
die man ka no nisch nen net. Was ist es al so für ei ne gro ße Sün de, wenn Mar ‐
ti nus bis wei len von ei ni gen zwei fel haf ten Aus le gun gen der Al ten ab ge het?
Und war um soll te er es nicht thun? In Aus le gung des Orts Matth. 16: „Du
bist Pe trus: und auf die sen Fel sen fol get Mar ti nus Ori ge ni, der so gut als
vie le And re ist, und zwar an so ei nem Ort, da Ori ge nes eben über dem Aus ‐
le gen ist: in glei chen Au gus ti no in Ho mil., näm lich in Er klä rung des Evan ‐
ge lii: Am bro sio Lib. VI in Luc., der An dern zu ge schwei gen. Laß es sein,
daß Eck sei ne Mei nung auch mit et li cher Vä ter Zeug nis sen be stä tigt, näm ‐
lich Hie rony mi und Cy pri a ni, dar auf er son der lich trot zet; denn Bern har dus
und Leo wer den hier bei nicht Viel zu sa gen ha ben: so sie het man doch, daß
auch die and re Mei nung der Vä ter Zeug nis se auf ih rer Sei te ha be. Was ist es
denn nun? Strei ten sie selbst mit sich? Was ist das Wun der? Es fol get so
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viel dar aus, daß aus den heil. Vä tern nicht er wie sen wer de, daß der Ort
Mat thäi ei nes all ge mei nen Bi schofs Ge walt in sich hal te. Denn ich glau be
den Vä tern, weil ich der Schrift glau be, wel cher ich durch ih re ver schie de ‐
nen Mei nun gen kei ne Ge walt ge sche hen las se. Drum hat Mar ti nus aus dem
rech ten Zu sam men hange der Schrift und Ord nung der Ma te rie ei nen fes ten
und ge wis sen Ver stand neh men müs sen: dem die bes ten Aus le ger, so sol ‐
chen Ort recht ganz er klä ren, zu Stat ten kom men. Nun se het ihr ja, auf wes ‐
sen Sei te der stärks te Hau fe der Vä ter ste he. Bei Mar ti no hal ten die, wel che
den Ort recht aus dem Grun de er klä ren; bei Ecken, die den Ort Mat thäi, ob ‐
wohl in ei ner ganz an dern Ma te rie, miß brau chen: so daß sie, wenn man es
recht au gen schein lich se hen will, ih re eig nen Sa chen oft wie der in Zwei fel
zie hen und be strei ten. Hi e ro ny mus ver bes sen sei ne Mei nung und mä ßigt sie
al so: du sprichst aber: die Kir che ist doch auf Pe tro ge grün det; wie wohl
der glei chen an ei nem an dern Ort mit al len Apo steln ge sche hen, und sie al le
die Schlüs sel des Him mel reichs emp fan gen, und auf sie al le die Fes tig keit
der Kir chen ge bau et wird, so wird doch Ei ner un ter Zwöl fen er wäh let, daß
die Ur sa che der Spal tung weg ge räu met wer de. Ihr se het al so, wie Hie rony ‐
mi Mei nung hier ge mil dert und ge mä ßigt wird. Eck mag al so sa gen: Wie
der Kir chen Fes tig keit auf al le gleich ge bau et wer de, und doch Ei ner um
Spal tungs hal ber aus er wäh let wer de. Und wie viel and re Stel len kann man
ge gen die se ei ni ge Hie rony mi stel len! Cy pri a ni Stel le an Pu pi an kommt
hier gar ge le gen her: es müs se Ei ner sein, dem das Volk ge hor che, nicht das
Volk der gan zen Welt, son dern in al len Be zir ken. Wer den Brief recht le sen
will, der wird es bald al so fin den.

6) Es steht in un serm Brie fe nicht: Nach dem Chris tus zu Pe tro ge sagt:
„Wei de mei ne Scha fe rc.“, sei als dann den Apo steln glei che Ge walt ge ge ‐
ben wor den rc., son dern al so: Nach der ge ge be nen glei chen Ge walt, d. i.
nach dem in den Wor ten: Neh met hin rc. glei che Ge walt ge ge ben wor den,
als dann ist zu Pe tro ge sagt wor den: „Wei de mei ne rc.“ Wenn nun Eck hier
ent we der die Sprach künst ler, wie er sie nennt, zu Rat he ge zo gen hät te, so
hät te er un sern Brief nicht ge fäl schet. Ihr se het, mein Eck, daß ich im mer
bei mei nem Leis ten blei be. Und wer den wir durch Euch wohl nicht bei un ‐
serm Mar tin ver haßt wer den, da ihr selbst so schlecht von un sern Din gen
urt hei len könnt.
7) Daß die Bü cher der Mac ca bä er so viel gäl ten als das Evan ge li um, hat er
of fen bar lich ge sagt, und kann er es nicht läug nen, ob er es wohl mit ei ni gen
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ver stel len will. Und kann ein Je der se hen, wie recht das ge re det ist, der nur
den Hie rony mum ge le sen, wel cher al so spricht: „Wie nun al so die Kir che
zwar Ju dith, To biä und der Mac ca bä er Bü cher lie set, aber nicht zur ka no ni ‐
schen Schrift rech net, so lie set sie auch die zwei Bü cher, näm lich die heil.
Weis heit und Je sus Si rach, zur Er bau ung des Pö bels, aber nicht die Leh ren
der Kir che da mit zu be stär ken. Es ist al so ein Un ter schied zwi schen den
Bü chern der Kir che, die ei ni ge Bü cher an ders an nimmt; daß al so dar aus
nicht fol get: dieß ist mit un ter den Bü chern der Un sern; dar um ist es auch
ei ne Schrift des heil. Geis tes.

8) Daß wir Am bro si um zu ver we gent lich ta deln, gibt uns Eck wohl Schuld,
dem ich hier bil lig et was hart be geg nen soll te; aber ich ha be von Mat thäi
Stel le ge re det; er aber er klärt Lu cä sei ne. Nun ist es ge wiß ein and rer Wi ‐
der sa cher bei'm Lu ca, von dem wir uns los ma chen sol len, ein and rer bei'm
Mat thäo, mit dem man sich soll zu set zen su chen: auf wel chen ich et was
här ter ge re det, we gen de rer, die es für et was bald zu Ver söh nen des, und,
wie sie es nen nen, Er läß li ches hal ten, dem Fein de kein will fäh ri ges Ge mü ‐
the zu zei gen; kurz: auf die, die uns die Ge bo te und evan ge li schen Rä the so
in ein an der ge brau et ha ben, daß ein ehr li cher Hei de oft mehr thut, als ein
Christ. Wie wohl auch der Ort im Mat thäo et was mehr in sich zu hal ten
scheint, weil im Grie chi schen ste het: Ge gen rech ten der. Her nach er klärt
Am bro si us bei'm Mat thäo den „Ker ker“ durch „äu ßers te Fins ter niß,“ so oh ‐
ne Zwei fel ei ne Be schrei bung der Höl le ist. Her nach will er, wel ches Ecken
schei net zu Stat ten zu kom men, daß durch das Bild des Hel lers die Gut thu ‐
ung der Schul den ver stan den wer de; al lein wie der Text dar in nen steht: „bis
du den letz ten Hel ler be zah lest,“ nicht sa get, daß der letz te Hel ler ab ge tra ‐
gen wer de: so setzt auch Am bro si us, der da sa get, daß durch das Bild des
Hel lers der Ab trag der Schuld be deu tet wer de, nicht da zu, daß sol cher Er ‐
satz oder Ab trag an den Tod ten ge sche he, ja viel mehr wi der spricht er dem
of fen bar lich, wenn man es auf den Ab trag der Stra fen an den Tod ten zie hen
will. Ich wer de mit dem Or te eher fer tig wer den , wenn ich nach der öf tern
Re de ge stalt der he brä i schen und grie chi schen Spra che in dem Wor te bis das
Nö thi ge er klä ren wer de. Al so seht ihr, daß ich Am bro sio Nichts be neh me,
wie wohl ich es für kei ne Sün de hal te, mit ihm nicht ei nig zu sein, wenn er
et wa den rech ten Ver stand fah ren läßt. Her nach hat er auch al ler hand Ge ‐
dan ken in dem sel bi gen Ka pi tel von dem Hel ler (oder Qua dran to), da doch
im Grie chi schen ein Wort ste het, wel ches ei nen Theil des Hel lers be trägt.
Ja, was er vom Teu fel da sa get, ge fällt Hie rony mo sel ber nicht. Daß er nun
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sa get: ich wer de hier ganz dun kel, hat gu te We ge. Denn es ist mir ganz lieb,
un ter dem Schat ten des Eck'schen Na mens ver bor gen zu ste cken. '.

9) Wir ha ben nur so oben hin auf et was We ni ges ge ant wor tet. Es gibt noch
mehr in Eckens Büch lein, wel ches wohl eben nicht groß nö thig sein wird zu
wi der le gen, weil es das Ver zeich niß der No ta ri en selbst ge nug sam zei gen
wird. Denn ich hät te auch die ses lie ber still schwei gend über ge hen wol len,
wenn sich's hat te wol len thun las sen. Ich ha be ihm sonst kein un freund lich
Wort ge ge ben. Drum bit te ich, er las se an statt der Schmä hun gen die Sa che
strei ten. Wir sind das der Lie be schul dig, die ich, so ge wiß ich ei nen gnä di ‐
gen Gott ha ben will, von Her zen un ge kränkt und un be lei digt zu ha ben wün ‐
sche.
Daß er uns aber zu plump hält, als, daß wir von den ho hen Fra gen der Theo ‐
lo gen et was ab han deln möch ten, das las se ich mir ge fal len. Wem, er nur
auch dem ge mei nen Chris ten volk bis wei len zu läßt, daß es, von ei ni gen
gott se li gen Fra gen Ge spräch hal ten dür fe, und wir al so, die wir den theo lo ‐
gi schen Stu di en nicht feind sind, bis wei len un ser Ge müth mit sol chen hei li ‐
gen Le cker biß lein la ben dür fen. Wie viel bes ser wä re es, die Klei nen, un ter
de nen wir auch sind, mit Wohl wol len und Gunst zu der hei li gen Wis sen ‐
schaft zu er mun tern, ja wenn sie auch et was aus Un wis sen heit ver sä hen, ih ‐
nen sol ches zu über se hen, als sie mir sol chem Gep lerr ab schre cken? Ge hab
dich wohl, lie ber Le ser, und nimm die se Vert hei di gung nicht übel. Denn
Eck sel ber wird Zeu ge sein, daß ich die se Sa che an man chen Or ten feind li ‐
cher hät te aus füh ren mö gen, wo ich mei ner Lust und Muthwil len hät te fol ‐
gen wol len. Le be noch mals wohl! Aus der be rühm ten Sach sen stadt Wit ten ‐
berg, An no 1519.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Be richt über die Leip zi ger Dis pu ta ti on an Oe co lam pa di us.
Eck's Ent schul di gung we gen des sen, was ihm Phil. Me lanch -
thon, der Wit ten berg sche Sprach kunst leh rer, über der Leip zi ger
Dis pu ta ti on bei ge mes sen.
Vert hei di gung wi der Jo hann Ecken, Pro fes sor der Theo lo gie.
Quel len:
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